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Hilfe, mein Kind tobt!
Von Julia Hinterthür

Der Sommer ist heiß, und Kim
braucht Abkühlung. Am liebsten
isst die Achtjährige dafür Eis. Wenn
es nach ihr ginge mehrmals am Tag
– so auch heute. Kim verlangt auf
dem Nachhauseweg ein Eis, obwohl
sie bereits im Laufe des Tages eine
Kugel essen durfte. Kims Eltern
verweigern jedoch einen weiteren
Eiskauf. Kim tobt, schreit und wirft
sich auf den Boden. Ihre Eltern rea-
gieren gestresst und verärgert.

Wut gehört dazu Die Reaktion von
Kims Eltern ist nachvollziehbar,
doch: Wut gehört zum Leben dazu
und ist gut und wichtig! Erleben wir
Frustration, können Gefühle wie
Ärger und Wut ausgelöst werden.
Gefühle brechen vorerst ohne
willentliche Steuerung aus und
zeigen an, dass ein inneres Bedürf-
nis momentan nicht ausreichend
befriedigt ist.

Ein angemessener Umgang mit
dem Ausdruck von Wut ist daher
eine wichtige Aufgabe, die Kinder
im Laufe ihrer Entwicklung bewälti-
gen müssen. Eigene Bedürfnisse

dabei Lernbegleiter und Rollen-
modelle sein:
� Ruhe bewahren: Je ruhiger die
Eltern, desto besser lässt sich die
Ruhe auf das Kind übertragen.
� Aufgeschlossenheit: Verständ-
nis zeigen und spiegeln, dass die
Enttäuschung verstanden und ernst
genommen wird.
� Offensein: Gefühle benennen
und Ursache herausfinden.
� Lösung finden: Es ist okay, Wut
rauszulassen – solange niemand

wahrzunehmen und einen passen-
den Weg zu finden, um diese zu stil-
len, ist ein Lernprozess, der auch im
Erwachsenenalter nicht aufhört.

Elterliche Unterstützung Wie
können Kims Eltern sie nun bei
ihrer Emotionsregulation unterstüt-
zen? Der Ausdruck ihres Ärgers ist
grundsätzlich normal und wichtig.
Dennoch gibt es angemessene und
unangemessene Ausdrucksformen
der Wut und Kims Eltern dürfen

dabei verletzt wird. Wichtig ist, eine
angemessene Möglichkeit zum
Ausdruck der Wut zu finden (zum
Beispiel Wut wegschreien oder
durch körperliche Bewegung abrea-
gieren).
� Konsequent bleiben: Wurden
Verbote ausgesprochen, sollten
diese auch eingehalten werden.
Andernfalls merkt das Kind, dass
der Ausdruck der Wut zum ge-
wünschten Erfolg führt.
� Auf Bestrafung verzichten: Ge-

fühle sind dazu da, ausgelebt und
erkundet zu werden. Aufgabe der
Eltern ist es, ihr Kind dabei zu un-
terstützen, seine Gefühle angemes-
sen zum Ausdruck zu bringen und
ihnen ein Blumenstrauß an Strate-
gien zur Emotionsbewältigung an-
zubieten.

INFO Julia Hinterthür
Die Psychologin M. Sc. ist in der psycho-
logischen Familien- und Lebensberatung
der Caritas Heilbronn-Hohenlohe tätig.

Tipps der Erziehungsberatungsstellen

Wenn das Kind kocht, wird es für die Eltern anstrengend. Es muss den Umgang mit
seinen Gefühlen erst lernen. Eltern sind dabei Vorbild. Foto: pathdoc/stock.adobe.com

Kontakt bei Erziehungsfragen
an die Fachkräfte wenden. Kontakt:
� Beratungsstelle für Familie und
Erziehung, Stadt Heilbronn,
Telefon: 07131 562648
� Beratungsstelle für Familie und
Jugend, Landkreis Heilbronn,
Telefon: 07131 994-338
� Psychologische Familien- und
Lebensberatung, Caritas Heil-
bronn-Hohenlohe,
Telefon: 07131 7419034
� Psychologische Beratungsstel-
le, Diakonisches Werk Heilbronn,
Telefon: 07131 964420 red

An dieser Stelle erörtern Fachleute
der Erziehungs- und Familienbera-
tungsstellen im Stadt- und Landkreis
Heilbronn einmal die Woche Themen
aus dem Familienleben. Möchten Sie
auch ein Anliegen beantwortet ha-
ben? Dann schreiben Sie uns Ihre Fra-
ge oder Anregung: andreas.tschu-
ertz@ stimme-mediengruppe.de.

Die Erziehungsberatungsstellen
unterstützen Eltern, Kinder und Ju-
gendliche auch direkt bei allen The-
men, die Familien betreffen. Wer ein
Anliegen hat, kann sich unentgeltlich
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Erwachsen

„Die werden doch nie erwachsen“,
sagt man gemeinhin über das „Kind
im Manne“, das schon Nietzsche
beschrieb. Fragen muss man sich
aber tatsächlich: Wann wird ein
Mensch erwachsen? Vor dem Ge-
setz, wenn er volljährig ist, also mit
18. In manchen Ländern wie etwa
Ägypten sogar erst mit 21 wie bei
uns noch bis in die 70er Jahre. Zum
Bundespräsidenten wählen lassen
kann man sich gar erst mit erwach-
senen 40. Neulich sinnierte ein Be-
kannter, dessen Vater an beginnen-
der Demenz leidet: „Weißt du, so
richtig erwachsen wird man doch im
Grunde erst, wenn man sich plötz-
lich um die eigenen Eltern küm-
mern muss. Und nicht andershe-
rum.“ Schauen, dass sie genügend
essen und trinken. Dass sie an die
frische Luft kommen. Und über-
haupt: Dass sie keine Dummheiten
machen. So wie wir früher. Denn
auch wenn die betagten Eltern nicht
krank sind und keiner großen Pflege
bedürfen – Alter schützt bekannt-
lich nicht vor Torheit.

Moment mal

Von Marita Käckenmeister

Austausch mit anderen macht es Eltern leichter
HAUS DER FAMILIE Neues Herbst-Winter-Programm mit vielen Angeboten, um ins Gespräch zu kommen

Von unserem Redakteur
Andreas Tschürtz

E
in Kurs mehr und das neue
Herbst-Winter-Programm
2022/23 vom Haus der Fa-
milie für den Stadt- und

Landkreis Heilbronn würde genau
800 Angebote für werdende Eltern
und junge Familien auflisten.

Auf 218 Seiten greift das Heft
praktisch das gesamte Themen-
spektrum auf, das sich Eltern vom
ersten Moment der Schwanger-
schaft bis zum Übergang der Kinder
in die weiterführende Schule stellt:
Windeln wechseln, Stillen, Hausfi-
nanzierung, Elternzeit, Ferienbe-
treuung, richtiges Lernen für die
Schule, Haus- und Notfallapotheke,
Ernährungsfragen, fit und kreativ
bleiben. Es gibt fast nichts, das es
nicht gibt.

Beinahe wie früher im Otto-Kata-
log. „Beliebig sind wir aber nicht“,
sagt Geschäftsführerin Beate Binde-
reif-Mergel und betont den roten
Faden, der sich durch das Angebot
zieht: Eltern sollen in den ersten
Jahren beim Haus der Familie Un-
terstützung finden und ihre Erzie-
hungskompetenzen stärken können
– unkompliziert, kostenfrei oder für

einen geringen Betrag. Damit über-
nimmt die gemeinnützige Einrich-
tung als Familienbildungsstätte ne-
ben den von privaten, kirchlichen
und öffentlichen Trägern bereitge-
stellten Angeboten eine wichtige
Funktion in der Region Heilbronn.

Familienstart Diese Region im
Blick, wurde zuletzt der Ausbau der
Außenstellen in Bad Wimpfen und
Abstatt vorangetrieben, „um Famili-
en wohnortnah unterstützen zu kön-
nen“, sagt die Leiterin des Bereichs
„Familienstart“ Birgit Egner-Hoff-
mann. „Pekip geht halt nicht online.“
Auch Kurse zur Geburtsvorberei-
tung und Rückbildung, Workshops
und Spielkreise sind jetzt vor Ort
möglich. „Uns gibt es seit einem hal-
ben Jahr in Bad Wimpfen. Wir hat-
ten sehr große Unterstützung durch
die Bürgerstiftung und die Stadt.“

Neu sind Formate, die den Aus-
tausch von Müttern nach der Ent-
bindung fördern sollen, etwa der
„Themen-Talk mit Hebamme“. Wö-

chentlich können Teilnehmerinnen
bei dem kostenfreien Online-Talk
mit Susanne Häberle über ein neues
Thema sprechen. „Ein rollierendes
System, das immer wieder von Neu-
em beginnt“, sagt Egner-Hoffmann.

Eltern sein „Der Bedarf an Beglei-
tung und Unterstützung hat in der
Corona-Zeit stark zugenommen“,
sagt Hanna Throm. In ihrem Zustän-
digkeitsbereich „Eltern sein“ geht
es neben pädagogischen Themen
und Erziehungsfragen auch um Kin-
derkrankheiten oder rechtliche An-
gelegenheiten, die in Sprechstun-
den, Beratungen, Vorträgen und
Workshops aufgegriffen werden. So
gibt es eine Veranstaltungsreihe zu
den Erziehungsansätzen von Jesper
Juul oder Workshops wie „Leben in
der Patchwork-Familie“, die das Ge-
spräch unter Eltern fördern wollen.
Gebührenfrei und spontan können
offene Angebote wie das Elterncafé,
der Zwillings- und Mehrlingstreff
oder der Indoor-Spielplatz im Haus
der Familie (Fügerstraße Heil-

bronn) besucht werden. Für Väter
gibt es ab 24. September an vier
Samstagen den offenen Treff „Papa-
lapapp“ mit Diplom-Sozialpädagoge
Kay Schuster.

Kinderund Jugendliche Um be-
rufstätige Eltern während der schul-
freien Zeit bei der Abdeckung der
Betreuung zu unterstützen, hat das
Haus der Familie zuletzt sein Ferien-
programm erweitert. Die erstmals
in den Sommerferien aufgelegte
„Kinder-Ferienbox“ wird auch in
den kommenden Herbst- und Fa-
schingsferien eine große Auswahl
an mehrstündigen Aktionen bieten –
von „Bauernhoftiere hautnah erle-
ben“ bis „Spurensuche im Mittelal-
ter“ im Museum. „So kann sich jedes
Kind seine eigene spannende Feri-
enwoche zusammenstellen“, erklärt
Kinder- und Jugendbereichsleiterin
Kerstin Augustin.

Zusammen mit AIM und Experi-
menta wurde für die Herbstferien
auch ein ganztägiges Angebot er-
stellt, bei dem Kinder zwischen

sechs und zwölf Jahren drei Tage
lang von 7.30 bis 17 Uhr betreut und
verpflegt werden.

Neu aufgelegt wird der „Babysit-
terkurs für Jugendliche ab 13 Jah-
ren“. „Vor Jahren hatten wir eine Ba-
bysitterkartei. Wer jemanden ge-
sucht hat, konnte über uns eine Hilfe
vermittelt bekommen“, sagt Egner-
Hoffmann. Nun sollen neue Jugend-
liche geschult werden, um Eltern
künftig wieder qualifizierte Babysit-
ter vermitteln zu können.

Kulturelle Bildung Schon diesen
Freitag startet das „Känguruh-
Theater“ für Kinder ab drei Jahren
in seine Herbstspielzeit. Jeden Mo-
nat führt eine andere Theatergrup-
pe ein Stück auf. Und ab 30. Septem-
ber wird im Trappenseeschlösschen
wieder für Kinder vorgelesen. Beate
Bindereif-Mergel plant bereits ein
weiteres Angebot: „Wir wollen künf-
tig auch Kinderbuchabende für Er-
wachsene anbieten.“ Im nächsten
Programmheft könnte die 800 also
durchaus geknackt werden.

Viele Eltern suchen einen Babysitter. Das Haus der Familie bietet jetzt Jugendlichen ab 13 Jahren Schulungen an. Foto: Dan Race/stock.adobe.com

„Der Bedarf an Beglei-
tung und Unterstützung

hat in der Corona-Zeit
stark zugenommen.“

Hanna Throm, Haus d. Familie

Das Programm
Das Programm für Herbst und Früh-
jahr 2022/23 gibt es an den bekann-
ten Auslagestellen – zum Beispiel
bei Kinderärzten, Bürgerämtern,
Büchereien oder im Einzelhandel

und natürlich
im Haus der
Familie an den
Standorten
Edisonstraße
25 und Füger-
straße 6 in
Heilbronn.
Als PDF zum
Download gibt
es das Pro-

gramm unter der Adresse www.hdf-
hn.de. Auf der Homepage vom Haus
der Familie können sichInteressierte
auch direkt für Kurse und Einzelver-
anstaltungen anmelden. Es gibt dort
auch aktuelle Informationen zum
Angebot. Eine telefonische Beratung
zur Kursauswahl gibt es unter
071312769230. at

Realistischer
Traum von der

Vier-Tage-Woche?
ARBEITSZEIT Das Arbeitszeitmodell
einer Vier-Tage-Woche stößt auch
bei Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern in Deutschland auf großes
Interesse. Viele Annahmen, die mit
dem neuen Arbeitszeitmodell ver-
bunden sind, können sich aber als
Irrtum erweisen. Ufuk Altun vom
Institut für angewandte Arbeitswis-
senschaft (Ifaa) erklärt, welche
Punkte Beschäftigte vorab unbe-
dingt prüfen sollten.
� Tipp 1: Bedingungen
Beschäftigte müssen vorher klären,
um welches Arbeitszeitmodell es
sich tatsächlich handelt – und ob
sich ihre Arbeitszeit wirklich redu-
ziert. Unter dem Begriff Vier-Tage-
Woche werden nämlich ganz unter-
schiedliche Arbeitszeitmodelle zu-
sammengefasst. Zum Beispiel: Die
Vier-Tage-Woche mit kürzerer Ar-
beitszeit und weniger Gehalt, die
Vier-Tage-Woche mit kürzerer Ar-
beitszeit und gleichbleibendem Ge-
halt oder eine Vier-Tage-Woche mit
gleichbleibender Arbeitszeit und
gleichbleibendem Gehalt.
� Tipp 2: Lebensumstände
Studien zufolge können kürzere Ar-
beitszeiten mit gleichbleibendem
Einkommen zu mehr Stress und zu-
sätzlicher Belastung im Beruf und
Privatleben führen. Für manche pas-
se eine Vier-Tage-Woche und drei
Tage Wochenende gut – für andere
nicht. Zudem sei noch nicht wissen-
schaftlich erforscht, ob der zusätzli-
che arbeitsfreie Tag die längeren
Arbeitstage ausgleichen könne.
� Tipp 3: Persönlicher Job
Beschäftigte sollten klären, ob das
Modell in ihrem Beruf überhaupt
machbar ist. Eine Vier-Tage-Woche
sei nicht in allen Branchen flächen-
deckend umsetzbar, so Altun. Zur
Realität gehört auch: In vielen Fach-
bereichen fehlt es derzeit an Perso-
nal. Ob sich Arbeitgeber dann tat-
sächlich auf eine Vier-Tage-Woche
einlassen, ist fraglich. dpa

Vier Tage Arbeit, dann frei – das Modell
hat Tücken. Foto: Mila Supinskaya/stock.adobe.com
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